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Bestellungen

auf die „Stormarnsche Zeitung“

werden noch fortwährend von

Kaiserlichen Postanstatten,

den Landbriefträgern und der

Unterzeichneten Expedition bereit

biligt angenonnen

Die Expeditior

der „Stormarnschen Zeitung“

Schleswig-Holstein

* Ahrensburg, 6. Januar. Gestern

Nachmittag fand im Schulhause die Neuwahl

zweier Mitglieder des Schul-Kollegiums statt

ur die turnusmäßig austretenden Herren Lohse

elmoor und Witten=Ahrensfelde. Gewähl

wurden mit großer Majorität die Herren Holz

derg und Matthiessen hierselbst. Konstatire

vollen wir hierbei die erfreuliche Thatsache

daß sich seit ca. zwei Jahren auch für diesen

wichtigen Theil unseres öffentlichen Lebens ein

Frößeres Interesse bemerklich macht, währent

Wahlen dieser Art früher in der Regel von

den Mitgliedern des Schul=Kollegiums alleine

vorgenommen wurden — denn sonst kümmert

selten Jemend darum — hat sich an der

Sahlen der letzten Jahre eine größere Zah

Waylern betheiligt, bei der gestrigen waren

1a. 30 Personen anwesend. Hoffen wir, daf

die Neugewählten das nöthige Interess

für die nicht immer leichten Pflichten als Mit

glied des Schul=Kollegiums mitbringen. Eir

gut Stück Arbeit finden die Herren schon ge

Han, nämlich die auf Anordnung der vorge

ptten Behörde erfolgte Neuordnung der Auf¬

Fingung der Schulabgaven

— Aus Oldesloe erhielt der Vorstand der

Tereins gegen Bettelei hierselbst in dieser

Fagen ein Schreiben, inhaltlich dessen um

ueberzendung eines Exemplars der Statuten,

„us Gründung eines solchen Vereins in ge¬

nnter Stadt ersucht wurde. Selbstverständ¬

wurde der Bitte gerne entsprochen

6. — Der Zentral=Ausschuß des Provinzial

Gewerbe=Verbandes hatte der königl. Regie

ig einen Normalplan für gewerblich
bin
Dedungschulen eingesandt mit der Bitte, dieser

zr Einführung in den betreffenden Anstalten

rovinz zu empfehlen. Darauf ist nun die

Antwort eingegangen, daß eine solche Empfeh

lung schon aus dem Grunde nicht in Aussich

genommen werden könnte, weil der Herr Kul

tusminister einen derartigen Plan voraussicht

lich demnächst mittheilen wird. — Der Pro

vinziallandtag hat als Beihülfe zur Bestreitung

der Kosten einer im Jahre 1881 zu veranstal¬

tenden Ausstellung von Lehrlingsarbeiten 500

Mark bewilligt, die am 1. April d. J. fällig

werden. Laut Schreibens der königl. Regie

rung vom 23. Dezember 1880 hat auch der

Herr Handelsminister mittelst Erlasses vom 16

Dezember 1880 einen Staatszuschuß vor

300 Mk. für denselben Zweck bewilligt

— In das Kuratorium der Holsteinischer

Lehrer-Wittwen= und Waisen-Kasse sind von

Seiten der Lehrermitglieder in den Kreisvor

ständen für die Verwaltung der genannten

Kasse die Herren Rektor Dücker=Altona alt

Kurator und Rektor Bruhn-Itzehoe als Stell¬

vertreter für die Dauer von sechs Jahren ge

wählt worden

— Die Loose zur Schleswig-Holsteinischer

Landes=Lotterie sind in den letzten Tagen bei

den Loosehändlern in Berlin und in anderen

Städten Preußens polizeilich beschlagnahm

worden. Ueber den Anlaß zu dieser Maßnahme

hört man, daß die Genehmigung zum Betrieb¬

der Loose jener auf die Hebung der Industri¬

berechneten Loose vor 16 Jahren von der Re

gierung für die ganze Monarchie bis Ende

1878 ertheilt worden; von da ab sollte der

Verkauf auf die Provinz Schleswig-Holstein

beschränkt werden. Der Oberpräsident erwirkt

eine Nachfrist von 2 Jahren, die jetzt abge

laufen ist. Da die Beschlagnahme mitten ir

der Ziehung vorgenommen wird, so verlierer

die Spieler ihre Erneuerungsloose

§§ Bargteyeide, 6. Januar. Nad

vielfachen Bemuhungen ist es endlich gelungen

auch in unserm Orte einen Verein gegen Bettelei

neu zu begründen; derselbe hat seine Thätig¬

keit in diesen Tagen begonnen. Einige der um

liegenden Ortschaften haben sich dem diesseiti

gen Vereine angeschlossen, so daß derselbe über

monatliche Beiträge von im Ganzen 108 Mk

verfügt. Dem Durchreisenden wird eine Karte

übergeben, wofür ihm auf der Herberge freies

Nachtquartier gewährt und Morgens Kaffee

und ein Rundstück verabreicht wird. Für jede

Karte zahlt der Verein 28 Pf

Ah- Südliches Stormarn, 5. Jan

Am vorigen Dienstag, Morgens 5½ Uhr

brannte das Wohnhaus des Käthners und

Grobbäckers Aug. Peters in Glinde total

nieder; 2 Pferde, 2 Kühe, Schweine, sowi

fast sämmtliches Inventar ist ein Raub der

Flammen geworden. Herr Peters, der im vo

rigen Herbst zum Militärdienst eingezogen, wa

gerade auf Urlaub und rettete mit Frau und

Kind nur das nackte Leben

— Der Werth der Landstellen scheint zu

rückzugehen; in einem Dorfe unserer Gegend

ist eine solche parzellirt worden und sind für

dieselbe nur 6000 Mk. geboten. Die Landstelle

nebst Wohnhaus ist ca. 40 Tonnen groß. —

Indeß ist die Genehmigung der Gebote noch

nicht gewiß. — In einem andern Dorfe mit

gutem Lehmboden wurde auf die Ländereien

fast gar kein Gebet abgegeben. — Und wieder

in einem andern Orte soll eine Landstelle, groß

40 Tonnen, nebst neuem Wohnhaus, Brand¬

kassenwerth 6600 Mark, für 6500 Mk, im

Konkurs verkauft worden sein

— Bei einer Manufakturwaarenhändlerin

in Jenfeld fand in der zweiten Weihnachts

nacht, während der Abwesenheit der Geschäfts

inhaberin, ein Zimmerbrand statt, welcher

sämmtliche Vorräthe zerstörte. Die Gipsdecke

des Zimmers verhinderte ein weiteres Umsich

greifen der Flammen

— Am Sonntag Morgen um 7 Uhr wa

in südlicher Richtung der Horizont roth ge

färbt, dem Anscheine nach war es eine Feuers

brunst in weiterer Entfernung, wahrscheinlich

im Lauenburgischen

— Am Morgen des 2. Januar ist de

Hofbesitzer S. Nee in Altrahlstedt plötzlich und

unerwartet gestorben

Altona, 6. Januar. Zu der am Monta

den 10. d. Mts. beginnenden ersten diesjäh

rigen Schwurgerichtsperiode ist bis jetzt in

folgenden Anklagesachen Termin angesetzt wor¬

den: Montag den 10. Januar: 1) Carl Ernst

Pudell aus Thiergarten, früher Exekutor in

Altona, wegen Amtsunterschlagung; 2) die

separirte Ehefrau Soph. Peters, geb. Warnke

aus Hemding bei Barmstedt, wohnhaft in Al¬

tona, wegen wiederholten Straßenraubes, Dieb

stahls und Unterschlagung; Dienstag den 11.

a) Haus Wagner, Schiffskapitän aus Blanke

nese und b) Hans Christoph Ohlsen, Steuer

mann aus Stendegaaro bei Hadersleben weger

Versicherungsbetrugs und Meineids; Mittwoch

den 12.: Heinrich Ehrk, Dienstknecht aus

Siethwende, wegen Körperverletzung mit tödt

lichem Ausgange? Donnerstag den 13.: Han¬

Jürgen Voss, Schuhmachergeselle in Barm¬

stedt, gebürtig aus Reher bei Schenefeld

wegen Mordes. Außerdem steht die Verhand
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zu empiehlen. Darauf i.

JUven und Druben

Novelle von Emilie Heinrichs

(Nachdruck verboten.

(Fortsetzung.)

.„Ab, ah! — der Wind scheint von einer

Harfen Ecke her zu wehen.

ist nicht Alles Gold, was glänzt!"

„Man kann den Menschen niemals reich

dor seinem Tode preisen!

„Arme Agathe!

„„Wenn der Amerikaner nur klingende Millio

en hätte —

ute Staatspapiere thun dasselbe — id

dle es dem Richard von Herzen wünschen

it ein guter Kerl und hilft, wo er kann.

0 plauderten die Herren noch mancher

und erschöpften sich in Vermuthungen, bis

(oahe veper a iese interessane Ge

beldrängte

„Am selben Abend saß Agathe Walbach ein

in ihrem Zimmer, unverwandt in die be¬

Flamme des Kamins starrend, welch

s Antlitz magisch erhellte. Still und

war es um sie her, während draußen

e turm tobte und der Regen prasselnd ans

ster schlug. Agathe war eine schlanke Brü

nette mit wunderbar schönen Augen und einen

Liebreiz, der unwiderstehlich war. Sie hatt¬

die Mutter schon früh verloren und war als

einziges Kind der Abgott des Vaters bis heut¬

gewesen

„Bis heute," sprach sie halblaut, als ihr

Gedanken bis zu dieser Folge gekommen waren,

„und von heute an sinke ich zu einer Waare

herab, der Vater wird heute Kaufmann un

schätzt meinen Werth ab, um mich dem Meist

bietenden zuzuschlagen. Aber brauche ich mid

denn verkaufen zu lassen?"

Sie hob stolz und energisch den schöner

Kopf und sprach dann ein lautes „Nein!"

„Mit wem sprichst Du denn hier im Dun

keln, mein Kind?" tönte in diesem Augenblic

eine freundliche Stimme von der Thür her

„mein Gott, so allein hier und dabei melan¬

cholisch in die Flamme gestarrt, das ist ja un¬

heimlich!

„Du bist es, Tante Elise!" sprach Agathe

ohne sich aus ihrer Stellung zu heben, „sende

der Vater Dich?

„Ja, mein Töchterlein! — er bittet Dich

ein wenig zu ihm zu kommen, ihm graut, mit

mir allein zu sein. Du musizirst und singst —

Agathe erhob sich heftig

„Laß den Scherz, Tante! er ist mir ir

diesem Augenblicke frivol, Du weißt, was der

kannst doch nochVater von mir will und

scherzen?

Tante Elise, die Schwester ihrer Mutter

welche seit dem Tode derselben den Haushal

des Schwagers zu seiner vollständigen Zufrie¬

denheit geführt und Agathens Erzieherin und

zweite Mutter geworden, war eine kleine runde

Gestalt mit einem außerordentlich klugen, gut¬

müthigen Gesicht

Sie zog die Thür hinter sich zu und tra

leise zu Agathen, welche mit abgewandtem Ant

litz traurig wieder in die Flamme starrte

„Komm, Kind!" sprach sie, zärtlich ihrer

Arm um die feine Gestalt legend; „zürne mit

nicht, ich kann Dich nun einmal nicht traurig

sehen und möchte am liebsten alles Trübe von

Dir wegscherzen. Gehe zum Vater und sei un¬

verzagt; Du bist ihm Alles, sollte er Dich im

Ernste unglücklich machen wollen?

„Ja, Tante, ja, er hat diesmal den ernst

lichen Willen dazu!" rief Agathe mit bebenden

Stimme. „Ich soll verkauft werden an einer

Menschen, den ich verabscheue, der häßlich unt

verdorben ist an Leib und Seele und dessen

einziges Verdienst sein Reichthum ist. Ich sol

meineidig werden gegen einen Mann, den ich

geliebt von Kindheit an, dem der Vater selbst

meine Hand versprochen, dessen Glück und Hoff¬

nung ich bin. Das will ich nicht, Tante!"

lung noch einiger anderer Anklagesachen vor

dem Schwurgericht in Aussicht, für welche noch

kein bestimmter Termin angesetzt worden ist

— Der Oberpräsident Steinmann traf ge

stern von Schleswig kommend, hier ein. Wi¬

wir hören, liegt der Anwesenheit desselben die

Informirung über Vorgänge in hiesiger Stadt.

besonders über die hier wegen des kleinen Be¬

lagerungszustandes getroffenen Maßregeln zu

Grunde

— Für den 12. Februar werden hier sei

tens des ärztlichen Vereins und abseiten vielen

anderer Personen Vorbereitungen zur würdi¬

gen Feier des 50jährigen Doktorjubiläums des

hiesigen Arztes Dr. med. Wohl getroffen.

Der Jubilar ist 1807 geboren, am 12. Febr.

1831 von dem damaligen Professor Hufeland

in Berlin promovirt und dann als Stabsarz

in die polnische Armee eingetreten, bei welcher

er zum Oberstaabsarzt avanzirte. Nachdem er

im September 1831 von den Russen gefangen

genommen worden war, wurde ihm sein Deger

unter der Bedingung belassen, daß er sich ver

pflichte, die Behandlung der verwundeten

Russen zu besorgen. Ooktor Wohl ging zwar

diese Bedingung ein, da ihm aber keine Gag¬

ausgezahlt wurde und seine Lage keineswegs

eine behagliche war, so benutzte er eine sic

zur Flucht bietende günstige Gelegenheit unt

entkam glücklich. Nachdem er deutschen Boden

erreicht hatte, wandte sich der Flüchtling nach

Kiel, woselbst er nochmals promovirte. Als¬

dann ließ er sich als Arzt in Altona nieder

wo er nunmehr schon seit 40 Jahren unaus¬

gesetzt als Armenarzt fungirt. Herr Dr. Wohl

genießt wegen seines humanen, menschenfreund¬

lichen Charakters die allgemeine Achtung seiner

Mitbürger

Blankenese, 5. Januar. Am verwiche

nen Donnerstage ist der pensionirte Amts¬

richter Adler zu Blankenese, nachdem er bei

der Einführung der neuen Justizordnung im

Jahre 1879 in den Ruhestand getreten, in

dem Alter von 73 Jahre mit Tode abgegan¬

gen und vorgestern unter allseitigster Theilnahme

der Einwohnerschaft von Blankenese und Um

gebung bestattet worden. Der Verstorbene war

als Beamter bis zur preußischen Befreiung und

Annektirung der Herzogthümer unter drei dä

nischen Königen thätig gewesen, nämlich unter

Friedrich VI., Christian VIII. und Friedrich

VII. und hatte bis zu seiner Pensionirung ein

40jähriges Dienstalter zurückgelegt

Von der Pinnau, 5. Januar. Wie et

allen Anschein hat, wird im beginnenden Früh¬

„Und darfst Du auch nicht, Kind!" sprach

die Tante, sie innig an ihre Brust ziehend,

„Du mußt Deinem Verlobten Richard Volke

treu bleiben, trotz aller Wolken, die sich zwi

schen Euer Glück thürmen. Sage es dem Vater

kurz und bündig, daß Du nicht meineidig wer

den willst, und er wird und muß nachgeben.

Liebe und Ehe sind zwei Dinge, die nothwendig

zusammen gehören, soll das Leben nicht zu

grauer Wüste oder gar zur Hölle werden. Wenn

die Ehe zum Geschäft herabgewürdigt ist, ha

ihre Heiligkeit keine Berechtigung mehr. Liebe

gar nicht heirathen, mein Kind, und, wie ich,

als alte Jungfer sterbe

„Du hast die Liebe nie gekannt, Tante?"

fragte Agathe mit der in diesem interessanten

Punkte angeborenen weiblichen Neugier

„Ueber dieses Thema wollen wir späte

einmal reden, Agathe! — jetzt zum Vater, er

könnte ungeduldig werden und es thut Noth,

ihn bei dieser Sache in guter Laune zu er

halten.

Agathe seufzte und ging mit dem fester

Entschlusse, entweder Richard zu heirathen, oder

wie die Tante sagte, als alte Jungfer zu

sterben.

Herr Anton Walbach war ein stattlichen

Fünfziger mit einem vornehmen Wesen, da

mehr an einen Aristokraten als einen Kaufmann

uleulois!
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jahr mit der Regulirung der Pinnau, alles

Ernstes vorgegangen werden. Von dem zu die

sem Zwecke von der Provinzial-Regierung in

Schleswig ernannten Kommissar, Herrn Re¬

gierungsrath Wiechers, ist nämlich auf Diens

tag, den 25. d. Mts. ein Termin in Meyert

Hotel in Uetersen angesetzt worden, um die

Bildung einer Genossenschaft zur Regulirung

der Pinnau zu berathen und anzubahnen. Die

Landbesitzer längs dem Flusse sind zum Er¬

scheinen aufgefordert worden, um mit der

Regierungs-Kommissar gemeinsam die hoch¬

wichtige Sache zu berathen und eventuell Be¬

schlüsse zu fassen. Voraussichtlich werden in

diesem Termine von den Ersteren, die von

Bau=Inspektor Fülscher entworfenen Pläne und

Kostenanschläge vorgelegt und nähere Mitthei¬

tungen hinsichtlich der Aufbringung der erfor¬

derlichen Geldmittel und des von der Regie¬

rung zu erwartenden Zuschusses gemacht wer¬

den. Die Nothwendigkeit der vorzunehmenden

Verbesserung hat schwerlich ein Jahr deutlicher

zu Tage gebracht, als das eben vergangene,

welches so wiederholt, im Sommer, Herbst und

Winter die sämmtlichen Niederungen an der

Pinnau in einen See verwandelt und unbe¬

rechenbaren Schaden dadurch herbeigeführt hat

Noch zur Zeit bilden sie eine unabsehbare

Wasserfläche, einerseits gebildet durch das durch

den massenhaften Regen herbeigeführte Ober¬

wasser, andererseits durch die von den West¬

stürmen aus der See und Elbe in die Pinnau

hineingepeitschten Fluthen. Der Fluß hat an

sich einen guten natürlichen Fall und daher

raschen Ablauf. Die trotzdem vorhanden¬

Schwierigkeit der Entwässerung seiner Nieder¬

ungen beruht außer auf den vielen scharfen

und engen Krümmungen, deren Durchstechung,

Vertiefung und Rektifizirung jetzt beabsichtigt

wird, besonders auf nicht von der Natur son¬

dern durch Menschenhand künstlich herbeige

führten Verhältnissen. Von der Mündung der

Pinnau in die Elbe nämlich bis zum Wester¬

ort flußaufwärts, erstreckt sich, mehr als eine

Viertelmeile lang, ein flaches weites Vorland

welches bei jeder hohen Sturmfluth über¬

schwemmt wird und dann große Wassermassen

in das von Westerort an bis dicht vor die

hohe Brücke bei Uetersen, auf einer Strecke

von ¼ Meilen, mit künstlichen hohen Schutz

deichen für die niedrige Marsch, ganz eng auf

beiden Seiten umschlossene Bett des Flusses

gewaltsam hineindrängt. Diese Wassermassen

vermögen sich erst zu expandiren dicht vor der

hohen Brücke, wo seine Deiche aufhören, um

dann die Wiesengründe, die Straße zur hoher

Brücke und dahinter die ausgedehnten Niede¬

rungen, den sog. Glindhof, nach so langer Zu¬

sammenpressung gewaltsam zu überfluthen. Hier

aber stoßen die Wassermassen der Elbe sofort

auf das vom oberen Laufe der Pinnau meilen¬

weit herab angesammelte und herabgedrängte

Oberwasser, welches einen mächtigen Gegen¬

druck ausübt und so eine Stagnirung herbei¬

führt, indem das Wasser durch das lange,

eng umdeichte Flußbett nicht rasch genug zur

Elbe wieder zurückzufließen vermag. Kurz hinter

der hohen Brücke abwärts beginnt nämlich die

Marsch zuerst mit den eingedeichten Weide¬

flächen des Klosters Uetersen, denen sich dann

Moorrege, Neuendeich und Clevendeich, zum

Kreise Pinneberg gehörend, anschließen. Durch

diese Deiche allein aber werden die anliegen¬

den reichen Marschdistrikte vor Ueberfluthung

erinnerte, ein Mann von großartigem Zuschnitt

dessen Sphäre viel eher in London und Paris

als hier in der kleinen deutschen Hauptstadt

zu suchen war

Ruhig und freundlich wie immer empfing

er die Tochter, drückte einen Kuß auf ihr

Stirn und lud sie mit einer Handbewegung

ein, ihm gegenüber Platz zu nehmen, eine Förm¬

lichkeit, welche Agathens Herz krampfhaft zu

zusammenschnürte

„Nun, meine Tochter," begann der Kauf¬

mann Walbach nach einer kleinen Pause," hast

Du Dir die Werbung unseres jungen Freundes

aus Hamburg überlegt? Wirst Du meinen

Wunsch erfüllen und ihm Deine Hand reichen?"

„Nein, Vater! fordere ein anderes Opfer

mit Freuden will ich es bringen, doch diesen

Menschen kann ich meine Hand nicht reichen."

„Warum nicht?" fragte er ruhig.

„Weil ich ihn nicht lieben kann!"

Herr Walbach wiegte mit einem spöttischen

Lächeln den Kopf

„Die Liebe, mein Kind, ist eine hübsche

Zugabe für die Ehe, doch bleibt sie in den

meisten Fällen schon draußen vor der Thür

und statt ihrer schlüpft die Vernunft mit hin

ein, eine respektable Person, welche die Ehe

zu dem macht, was sie sein soll: ein Institut

gegenseitiger Achtung, ein Asyl der Frau, das

geschützt. Könnte das von der Fluth hinein¬

getriebene Wasser kurz vor der hohen Brücke

sich nicht über die dortigen uneingedeichten

Niederungen ergießen, so würde kein Jahr

ohne Deichbrüche an der Pinnau, mit ihren

unberechenbaren Schäden für die weiten, frucht¬

baren Marschen vergehen, da diese Deiche der

doppelten Pressung durch die Fluth aus der

Elbe und dem Gegendruck des Oberwassers

von den Niederungen der Geest her unmöglich

würden widerstehen können. Dazu ist derer

Dossirung viel zu abschüssig und überhaupt

die ganze Konstruktion zu schwach und zu wenig

der neueren Deichbautechnik entsprechend ange¬

legt. Selbst Seedeiche, mit flacher Dossirung,

breitem Fuße und Kamme, wie man sie in

Dithmarschen und Eiderstedt findet, vermögen

bei Pressungen der Fluthen, Kammstürze nich

zu verhindern, geschweige denn die schwachen

steilen Pinnaudeiche. — Bei der projektirten

Regulirung der Pinnau werden daher Mo¬

mente, vielfach, vielleicht kollirende, in Be

tracht kommen, die nicht allein für die Be¬

sitzer der Niederungen flußauswärts, und derer

Entwässerung, sondern ebensowohl für die Be¬

sitzer der viel werthvolleren Marschdistrikte von

Moorrege, Haselau, Haseldorf, Clevendeich,

Neuendeich und Seestermühe, schwer in die

Waage fallen und daher einer reiflichen, um¬

sichtigen Erwägung bedürfen, damit nicht, wenn

auf einer Seite genützt, auf der anderen dop

pelt und zehnfach durch die geplanten Neuer¬

ungen und Aenderungen geschadet werden soll

B. Amt Neinfeld, 6. Januar. Gestern

Abend um 5 Uhr brannten in Rehorst auf

dem Hofe des Herrn Dose zwei Scheunen nie

der. Man nimmt bestimmt an, daß diesen

Feuer Brandstiftung zu Grunde liegt, da in

letzter Zeit mehrfache Versuche dieser Art noch

rechtzeitig entdeckt und vereitelt sind. Schor

längere Zeit hindurch hat man Wachen ausge

stellt wegen der in der Gegend häufig vorge

kommenen Brandfälle, die allgemein als vor

sätzlich angelegt betrachtet werden; trotzdem ist

es diesmal dem Thäter oder den Thätern ge¬

lungen, seine (ihre) Absicht auszuführen, und das

beinahe am hellen Tage. Da die Gebäude mit

Pappe gedeckt waren, so muß die Anlegung

des Feuers von innen erfolgt sein. Herr Dose

soll eine Prämie von 300 Mk. auf die Ent¬

deckung des Thäters ausgesetzt haben

Ueber die Gleschendorfer Mord¬

Afare schreiben die Ahrensböker Nachrichten

In dieser Nummer wird von der Staatsan

waltschaft 500 Mk. für die direkte Ueberliefe

rung des Mörders der Mathilde Tamm aus

geboten. Ob das Ausbieten dieser Geldsumme

noch den gewünschten Nutzen hat, wollen wir

sehr in Frage ziehen, denn ein jeder rechtlich

denkende Mensch würde ganz entschieden nich

nach der Geldsumme gefragt haben, wenn ei

den Mörder habe angeben können. Abgesehen

davon, daß die Sache schon etwas alt ist, blei¬

ben wir wie früher bei der Behauptung, daß

der Mörder sich bereits in den Händen der

Nemesis befindet. Man hat in der letzten Zeit

so viel Indizien gefunden, daß höchst wahr¬

scheinlich die Voruntersuchung baldigst geschlossen

wird. Man hat Blausäure gefunden, man hat

die Verkaufsstelle der Blausäure entdeckt, man

hat Anhaltspunkte über die beregte Geldange¬

legenheit, ja man will sogar noch mehr ähn¬

tichen Unthaten auf der Spur sein; auch die

Alibibeweise des muthmaßlichen Mörders ha¬

sie vor Noth und Sorge schützt, vor den tau¬

send Belästigunngen, die des Mannes Schutz

allein von ihr abwehren kann.

„Ich habe keine Achtung vor Herr Oskar

Rath und will nicht mit einem Meineid in die

Ehe treten, Vater!"

„In wiefern hat Herr Rath Deine Achtung

verscherzt, meine Tochter?" fragte Walbach mit

unveränderter Ruhe

„Er kann nicht verscherzen, was er niemals

besessen!" versetzte Agathe stolz

Jetzt runzelte der Großhändler die Stirn

„Bitte um Aufklärung meine Tochter!"

sprach er kalt

„Herr Oskar Rath ist ein Wüstling."

„Jugend kennt nicht Tugend!" lächelte

Walbach, „Du wirst keinen einzigen Mann

finden, der nicht seine Zeit der Raserei hinter

sich hätte."

„Ein jämmerliches Zeugniß für das starke

Geschlecht," rief Agathe mit Bitterkeit, „das

Privilegium der Leidenschaften zu besitzen. Se

muß es also war sein, daß der schmutzigst¬

Wüstling seine Hand nach der tugendhaftesten

Jungfrau auszustrecken wagt, sobald diese Hant

nur vergoldet."

„Wir kommen von der Sache ab, mein

Kind," sprach der Vater ernst und kalt; „dieses

Thema eignet sich am wenigsten zwischen Vater

ben für die Staatsanwaltschaft ein ganz an

deres Resultat ergeben, als der Thäter ge¬

wünscht hat. — Von einer Unthätigkeit der

Staatsanwaltschaft, sowie von einem Selbst¬

morde des Mädchens kann gar keine Rede sein

Somit fallen auch die Anschuldigungen unserer

Nachbarblätter in ein grenzenloses Nichts zu

sammen.

Kiel, 6. Januar. Die Zahl der in un¬

serer Provinz befindlichen Eisenbahnen beträgt

gegenwärtig 18, nämlich: die Altona-Kieler

Bahn, die Rendsburg=Neumünstersche Bahn, die

ostholsteinische Bahn, die Bahn von Neumün

ster über Segeberg nach Oldesloe, die Altona¬

Blankeneser Bahn, die Altona -Hamburger Ver¬

bindungssahn, die schleswigsche Eisenbahn, die

holsteinische Marschbahn, mit der Zweigbahr

St. Michaelsdonn=Marne, die Lübeck=Hambur¬

ger Bahn, die Lübeck-Büchener Bahn, ein Stüd

der Hamburg=Berliner Bahn (welche Holstei

in einer Strecke von ¼ Meile und dann den

Kreis Herzogthum Lauenburg bis an die meck

lenburgische Grenze durchläuft), die Pferdebahr

von Tornesch nach Uetersen, die westholsteini

sche Bahn von Neumünster bis Karolinenkoog

mit der Zweigbahn Heide-Wesselburen, endlich

die Kiel=Eckernförde=Flensburger Bahn, noch

unvollendet. Die Gesammtlänge der holsteini¬

schen Bahnen beträgt 287,9e Kilometer, davon

sind 118,22 Kilometer doppelgeleisig. Das ge¬

sammte verwendete Anlage-Kapital betrug bis

Ende 1879: 41,185,227 Mk., was per Kilo

meter der Bahnlänge 143,024 Mk. ausmacht

Das Aktienkapital besteht in 41,000 Aktien

je 450 Mk. = 18,450,000 Mk. und Priori¬

tätsanleihen im Betrage von 30,000,000 Mk

Die Trausportmittel bestanden Ende 1879 in

58 Lokomotiven, 34 Tendern, 136 Personen¬

und 771 Güterwagen. Außer diesen Bahnen

ist im Bau begriffen die Neustadt-Oldenburger

Bahn, 21½ Km. lang, welche eventuell bi¬

Heiligenhafen fortgeführt werden soll. Von den

Aktienkapital von 1,200,000 Mk. hat die Al-

tona=-Kieler Bahn den dritten Theil übernom

men. Die Fertigstellung der Bahn wird bis

zum Sommer d. J. erwartet. Endlich komm

noch hinzu die Angeler Querbahn von Schles

wig bis Süderbrarup an die Kiel-Flensburger

Bahn, 21 Km. lang, welche projektirt ist. E¬

wird mit diesen beiden Bahnen die Länge aller

Bahnen 330 Km. betragen

Zum Nord=Ostsee=Kanal=Projekt.

Neben Herrn Dahlström aus Hamburg ver¬

folgt auch Herr Dr. Bartling ein Projekt zun

Bau des Nord=Ostsee=Kanals. Derselbe wurde

kürzlich vom deutschen Kronprinzen in längerer

Audienz empfangen. In dieser Audienz sol

Herr Dr. Bartling dem Kronprinzen in de

taillirten Zügen das Projekt wegen Errichkung

von großen Lagerdocks nahe der Stadt Glück

stadt vorgelegt haben, welche den südlichen Ein¬

gang bilden sollen zwischen Kiel und Glück

stadt, zur Herstellung der Schifffahrtsroute von

der Nordsee nach dem Baltischen Meere. —

Der so eben erschienene Jahresbericht der Bre¬

mer Handelskammer für das Jahr 1880 be¬

handelt außer verschiedenen anderen interessan

ten Fragen auch das Nord=Ostsee-Kanal=Pro¬

jekt in eingehender Weise und bemerkt dabe

ungefähr Folgendes: Der Kanal würde in

erster Linie den deutschen Schifffahrts- und

Handels Interessen dienen. Die Abkürzung de¬

Seeweges von den Elb- und Weserhäfen be¬

rechnet Dahlström auf 387 Seemeilen, die vor

und Tochter, sollte ich meinen. Wenn Herr

Oskar Rath nur deshalb Deine Achtung nich

besitzt, weil er ein wenig lustig gelebt haben

mag, so ist das mit Deiner gütigen Erlaubnif

ein lächerlicher Grund — Du müßtest darnadh

alle jungen Männer von Geburt oder Reich

thum verachten, Herrn Richard Volker nich

ausgenommen."

„Vater!" rief Agathe mit flammender

Augen.

„Du achtest ihn, weil Du ihn zu lieben

glaubst —

„Nein, ich liebe ihn innig und treu!" —

unterbrach Agathe in heftig

„Gewohnheitsbande, nichts weiter!" führ

der Vater ruhig fort; „Du redest Dir das ein

und würdest später unglücklich werden; die se

genannte Liebe ist ein Champagnerrausch, mar

hat eine angenehme Erinnerung beim Nüchtern¬

werden, das ist Alles; ich verachte Richart

wahrhaftig nicht, weil er lustig gelebt hat; je

lustiger, desto besser, Kind. Das werden die

besten Ehemänner, die eine Art Blasirtheit mit

in die Ehe bringen; soll der Wein gut werden

muß er tüchtig gähren; so geht es mit den

Männern, darum ist Dein erster Grund nich

stichhaltig. Und was den zweiten anbetrifft, so

muß ich Dir sagen, daß ein solcher Meineit

nicht schwer wiegt; Richard war ein reicher

der Themse auf etwa 200 Seemeilen. F.

weiter nordwärts belegene englische Häst

würde eine nennenswerthe Abkürzung über

haupt nicht mehr vorliegen. Am wichtigste

wäre der Kanal für die Elbe, weil hier afgen

Schiffe direkt aus dem Flußgebiet in der

und umgekehrt eintreten könnten. Aber

die anderen Häfen würde er in der Konku

renz gegen England unzweifelhaft stärken

würde sich der Zeitgewinn für die Nicht-Elb¬
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Pferdemärkte Schleswig-Holsteins werde

durch die vorherrschende schlechte Witterung Strafvoll¬

sehr gestört. Die namhaftesten Pferdezug" nicht besc

schützen ihre Thiere und bringen sie nicht a peiten

den Markt, so daß auf diese Weise die Aus hiehlich

wahl ausschließlich auf Thiere des gering"" sollen in

Schlages begrenzt ist und infolge dessen aus suchen

die Kaufliebhaber sich entweder abwehrend ver serhoben
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Hamburg.

Die Affaire Haarburger wird laut Beschl

der Anklagekammer vor dem Landgericht

Verhandlung kommen. Der Anwalt der Bert

Cohen hat sich mit einem Gesuch un

läufige Freilassung seiner Clientin oder Uebet

uorgani

bestimmat

führung derselben in eine Krankenanstalt"

die Staatsanwaltschaft gewendet, da die Coh

sehr leidend sei. Ein Bescheid hierauf ist

nicht erfolgt. Ein früher unter den Colonade

wohnhaft gewesener Geldnegociant, bei de

wegen der Affaire Haarburger eine Haussuchun

vorgenommen wurde, wird jetzt von der Staats

anwaltschaft steckbrieflich verfolgt. Derselbe

sich plötzlich mit Frau und Kindern na

London begeben.

Das Verschwinden des Agenten N. 2

Bethke, erregt in der betreffenden Geschäft

branche großes Aufsehen. Bethke vertrat hu

eine angesehene Magdeburger Produkten- un

Kolonialwaarenfirma, speziell für Oel, Pett

leum und Schmalz. Neben einem sehr gute

Gehalt bezog er noch bedeutende Provisiont

und wurde von seinem Hause namentlich de

halb geschätzt, weil dasselbe, so lange es ih

hier zum Vertreter hatte, keine Verlüste e

litten hat. Was er an Krediten für seine Ab
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mehr, als er stets bedeutende

lungen einsandte. Die hiesigen Geschäftshäus

hatten jedoch hauptsächlich kontant realisirt un

Bethke einen großen Theil der Einnahmen"

sich verwendet. In dieser Weise war er sein"

Firma ca. 50,000 Mark schuldig geworde

welche er nicht mehr zu decken vermochte. 2

er nun fühlte, daß sein Ruin bevorstehe,

schloß er, mit seiner Frau nach Amerika

gehen. Durch falsche Vorspiegelung gelang

ihm überdem noch, von dem Magdeburg

Hause einen Vorschuß von 30,000 Mark

erhalten und nun führte er seinen Entschlu

aus und reiste mit seiner Frau nach Ameri

Der der Magdeburger Firma zugefügte Schadt
beläuft sich auf etwa 140,000 Mk. Die Schu lich

den, welche der Flüchtling hinterlassen. hat,

tragen nahezu 200,000 Mark

und

90

oen

Erbe, als ich Dich mit ihm verlobte, jetzt steh bey

er auf dem Sprunge, ein Bettler zu werden. hieden

„Ohne seine Schuld!" bemerkte Agathe leist

„Gleichviel, er hätte übrigens seinen

pagnon nicht so großes Vertrauen schenk"

sollen. Doch will ich darüber nicht richten,

nug, daß die Thatsache bereits Stadtgesprä

und sein Fallissement nur eine Frage der 3

ist; er selber hat es mir gegenüber eingesta

den und war Ehrenmann genug, mit

Wort zurückzugeben."

„Richard hat mich freiwillig aufgegeben

fragte Agathe mit tonloser Stimme

„Freilich, und ich finde das unter der

genwärtigen Umständen ganz in der Ordnun¬

mein Kind! Was kann er Dir bieten? wen

ger als nichts, ein Loos der Armuth; das th

ein rechtschaffener Mann niemals, liebere

sagt er, wie ich von Richard auch nicht e

ders erwartet."

Als Agathe bleich und schweigend vor

hin starrte, fuhr der Großhändler, der

Tochter wirklich liebte, soviel ein Geschäft
mann überhaupt Zeit für dies Gefühl beha¬

rasch fort: „Wie ich gehört, wird er mit sei

Freunde, der von Amerika zurückgekehr

machen

übers Meer gehen, um dort sein Glück zi
ver

suchen, wozu ich ihm von ganzem Herzet

folg wünsche."
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Politische Umschau.

Deutsches Reich.

ollen bei dem jetzigen Quar¬

die dortigen Organe der antisemi¬

den Ka. z i bewegung eine beträchtliche Zunahme

ber aug onnements erfahren haben. Damit steht

Konkurlang, daß das krasseste Blatt dieser

en. Aus die „Ostend-Zeitung", welche bisher nur

icht-Elbe  wöchentlich erschien, von jetzt an

dei Tag erscheinen wird. Freilich darf man bei

tter au Beurtheilung solcher Anzeichen auch nicht

er Acht lassen, daß in einer Stadt von

nes athn onoet o aen ee Sanda

Littern e bestätegt sich, daß der Entwurf des

dezüchte agesetzes den nächsten Reichstag

nch age schaftigen wird, obschon die Vorar¬

die Aus in den Ausschüssen des Bundesraths

ese  weit vorgeschritten sind. Die Gründe

d ahf in den großen finanziellen Bedenken zu

e sein, welche von etlichen Bundesstaaten

Se ge worden sind, denen das Gesetz die

ung auferlegen würde, ihre sämmt¬

Gefängnißanstalten umzubauen bezw. neu

rganisiren. Freilich ist der Entwurf dazu

mt, schwere Unzuträglichkeiten in dem

2 verschiedenartig gehandhabten Strafvoll¬

in den einzelnen Bundesstaaten auszuglei¬

doch wird man hierzu vorläufig noch

gelangen. Die Angelegenheit soll, wie

geordnetenkreisen verlautet, im Reichs¬

eher jedenfalls zur Sprache gebracht werden.

instalt a her Ben den Reformprojekten, mit welchen sich

die Coheichskanzler bezüglich der Arbeiterfrage
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das Unfallversicherungsgesetz am wei¬

vorgeschritten. Ueber die Einzelheiten ist

noch nicht unterrichtet, dagegen verlautet

die allgemeinen Grundzüge Folgendes

soll die Unfallversicherung obligato¬

o derde. Das Reich nimmt die Versiche¬

in die Hand und zahlt direkt an

el. eeheiter die Entschädigung aus. Die Ar¬

unter gewisser Mitwirkung der Ge¬

pränie" zahlen die betreffende Versicherungs¬

ge an die Reichskasse. Das Haftpflichts¬

e 6 wird nicht aufgehoben. Liegt ein Fal

die ge eaichtgesetzes vor, so zieht das Reich
ge weude Entschadigung von dem Arbeit¬

een. Die bisherige Verpflichtung des Ar¬

den Fall der Haftpflicht im Prozeß

diese deisen, würde bei der neuen Regelung

rlüste er Langelegenheit in Wegfall kommen.

seine Ab sen  hehrsteuer ist, so viel man weiß,
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Wehrsteuer ist, so viel man weiß

schüssen des Bundesrathes durchbera¬

Die

an sich, sowie der Umstand,

hen Ausschusse unter dem Vorsitze des preu¬

" Kriegsministers beriethen, stellten die

imung von jener Seite außer Frage.

man hört, ist bereits ein Theil der

M seutschland, namentlich in Augsburg,

li dena urt a. M. t.rstebe, g Frankfurt a. M. rc. verhafteten

eri  gialen der anarchistischen Richtung

gelang begen  eingetoge wo ibnen der Prozeß
gere

gdeburg

Entschis shisten verhaftete Aarchiet Rserischer Fug¬

Ameri
te Schal

Die Sch

n. hat, b

e gen gemacht werden soll. Unter

soll sich der in Augsburg

ehi verhaftete Anarchist Viktor Dave, an¬

ein Agent Most's, befinden.

ric o den Reichslanden kommt eine Nach¬

nicht unerheblicher Bedeutung. Es

Ge kämlich der Straßburger Gouverneur

Lieutenant v. Schlopp und der Kom¬

rief Agathe plötzlich, indem sie,

werden we eres hindern konnte, zu seinen Füßen

gathe leist de „willst Du mich denn wirklich um

lammons willen so grenzenlos elend

ses richen ? Bist Du nicht reich genug, dem armen,

genen Richard die Mittel zur ferneren

inem

scheetre

ichten,

idgespre M zu geben oder zu leihen? Nicht ohne

je derra wirst Du Dein einziges Kind verhei¬

eingestah e nun wohl, damit kann Richard sich

meache kannst Du Dein Kind glücklichmir

fgegeben

ter den

a aß diese Komödie, Agathe!" sprach Wal¬

ihre Hände ergreifend, um sie

gA zu ziehen. „Stehe auf, ich kann solche
e

Ordnus a en nicht leiden; Du heirathest Oskar

Aandamit gut!-

aus  erhob sich rasch, alles Blut war

in schönen blühenden Antlißz gewichen,
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oc nen blühenden Antlitz gewi¬

eher die fein geschnittenen Lippen lag ein
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sest
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sein, Vater, damit nicht gut!" versetzte

sich heirathe diesen Menschen, den ichbee

o giftiges Thier verabscheue, nicht —

ei auf Richard Volker verzichten, dann

ich nie!

ab, Du setzest mir Trotz entgegen!"

och, sich heftig erhebend, „Du wills

hnen gegen meinen Willen?"

denn Du den flehentlichen Bitten nicht

mandant Generalmajor Bauer zusammen ihren

Abschied genommen haben. Der Polizeidirektor

v. Saldern habe sich gleichzeitig auf einen vier¬

wöchentlichen Urlaub begeben; nach anderen

Berichten würde er nicht mehr auf seinen Po¬

sten zurückkehren. Die „R. C." bemerkt dazu:

„Die Gründe, welche diese drei Personen

(denen wahrscheinlich noch eine weitere Anzahl

folgen wird) bewogen die Reichslande zu ver¬

lassen, können demjenigen nicht fremd sein,

welcher die hiesigen Verhältnisse in den letzten

Monaten aufmerksam gefolgt ist, ohne sich offi¬

ziellen Sand in die Augen streuen zu lassen."

Oesterreich.

Agram, 5. Januar, Abends. Heute Abend

wurde hier wiederum eine ziemlich heftige Erd¬

erschütterung verspürt, welche etwa eine Se¬

kunde währte.

Frankreich.

Die Beerdigung Blanquis fand unter sehr

zahlreicher Betheiligung statt, gegen 20,000

Personen folgten dem Leichenwagen, während

eine große Menschenmenge in den Straßen,

welche der Leichenzug passirte, Aufstellung ge¬

nommen hate. Rochefort und verschiedene ehe¬

malige Mitglieder der Kommune waren an der

Spitze des Zuges. Mehrere Rufe: „Es lebe

Rochefort!" „Es lebe die soziale Revolution!"

ließen sich vernehmen. Abgesehen von einigem

Gedränge in der Rue Roquette und auf dem

Friedhofe kam keine bemerkenswerthe Unord¬

nung vor.

Spanien.

Die vom Könige Alfons bei Eröffnung der

spanischen Cortes gehaltene Thronrede bekun¬

det unstreitig den ernsten Willen des Monarchen,

sein Land wieder auf eine höhere Stufe realer

Macht und politischen Ansehens zu heben. Bei

alledem kann man sich den großen Schwierig¬

keiten nicht verschließen, welche der Ausfüh¬

rung dieses Willens und namentlich der vor

allen anderen dringendsten Aufgabe, der Ab¬

stellung der spanischen Finanzbedrängniß, ent¬

gegen stehen. In jedem Fall sieht man einer

lebhaft bewegten parlamentarischen Session

entgegen.

England.

Die letzte Woche des in der Geschichte Ir¬

lands höchst denkwürdigen Jahres 1880 war

abermals reich an Agrarverbrechen, unter de¬

nen Meuchelmord, Brandlegung, Verstümme¬

lung von Hausthieren, nächtliche Besuche ver¬

mummter Verschwörer und andere Mittel der

Schreckensherrschaft vertreten waren. Das Sy¬

stem der gesellschaftlichen Isolirung kommt

ebenfalls immer mehr in Anwendung und die

Einmüthigkeit und Entschlossenheit der Bevölke¬

rung wird immer offenkundiger. Die Regierung

fängt jetzt an, die von der Landliga organi¬

sirten Versammlungen zu verhindern, wobei es

aber zuweilen zu argen Thätlichkeiten kommt.

Allenthalben hat die Regierung die größte Mühe,

dem Gesetze Gehorsam zu verschaffen und unter

solchen Umständen darf es nicht Wunder neh¬

men, wenn das Gerücht kursirt, daß die Ha¬

beas Corpus-Akte noch vor dem Zusammentritt

des Parlaments aufgehoben werden solle.

Türkei.

Ueber die Ablehnung des französischen

Schiedsgerichtsprojekts seitens der Pforte be¬

steht kein Zweifel mehr. Die europäische Di¬

mehr Gehör giebst, Vater!" versetzte Agathe

mit der Ruhe der Verzweiflung, „wenn Du

kaltblütig Dein eigenes Kind wie eine Waare

verkaufen, es für immer verderben willst, dann

hört die kindliche Pflicht, der Gehorsam auf,

ich kenne keinen väterlichen Willen mehr und

werde meine Freiheit vertheidigen gegen meine

Tyrannen."

Erschreckt blickte sie der Großhändler an,

so hatte sie noch niemals mit ihm gesprochen,

weil sie ihn nur als zärtlichen und freigebigen

Vater bis heute gekannt, er sah ein, daß er

sich in ihrer Nachgiebigkeit verrechnet hatte und

andere Seiten einschlagen mußte, um sie ge¬

fügig zu machen.

Um seine Aufregung zu bekämpfen, schritt

er einige Male rasch auf und nieder; es stürmte

in diesem Augenblicke fürchterlich in dem reichen

Manne und der schwere Kampf seines Innern

malte sich auf dem bleichen Antlitz

Agathe fühlte Mitleid mit dem Vater, sie

hielt ihn plötzlich auf in dem raschen Gange,

griff seine beiden Hände und sprach mit leiser

flehender Stimme: „Und warum mußte es

denn sein, mein Vater? Warum soll sich dieser

Mensch wie ein Unglück zwischen Vater und

Kind drängen und ihre Herzen mit gegenseiti¬

ger Bitterkeit erfüllen? O, wenn Du wüßtest

meine Tochter, warum ich diese Heirath so sehr

plomatie scheint das Projekt jedoch nicht fallen

lassen zu wollen. Wie wenigstens aus Konstan¬

tinopel gemeldet wird, vereinigten sich kürzlich

die dortigen Botschafter zu einem neuen iden¬

tischen Schritte zu Gunsten des Schiedsgerichts

bei der Pforte.

Griechenland.

Athen, 4. Januar. Wie es heißt, mach¬

ten die Mächte neuerdings bei der griechischen

Regierung identische Vorstellungen zu Gunsten

des Schiedsgerichts. 32,000 Reservisten und

Nationalgardisten im Alter von 30—40 Jahren

sollen einberufen werden.

Schöffengericht zu Ahrensburg

vom 6. Januar 1881.

Der Herausgeber des Holsteinischen Boten

Otto Waldemar Hagemann zu Ahrensburg ist an¬

geklagt, eine auf ihn ausgestellte Prozeßvollmacht

mit dem erforderlichen Stempel von Mark 1.50

innerhalb der gesetzten Frist nicht versehen zu

haben. Der Angeklagte wird dem Antrage der

Amtsanwaltschaft gemäß zur Zahlung einer Geld¬

strafe von 6 Mark, eventuell 1 Tag Haft und

Kostentragung verurtheilt.

Die Drahtbinder Suleck und Gyurikowsky

aus Ungarn sind angeklagt, das Hausirgewerbe

betrieben zu haben, ohne im Besitz eines Gewerbe¬

scheines und der polizeilichen Erlaubniß gewesen

zu sein. Beide werden deswegen zur Zahlung

einer Geldstrafe von je 100 Mark, eventuell 20

Tagen Haft und Kostentragung verurtheilt.

Der Arbeiter Johann Hinrich Kloth in Ahrens¬

burg ist angeklagt wegen Hausfriedenbruchs; er

wird deswegen dem Antrage der Amtsanwalt¬

schaft gemäß zu 5 Tagen Gefängniß und Kosten¬

tragung verurtheilt.

Die Schenkwirthe Voigt in Barmbeck und

Heim in Winterhude sind angeklagt, auf dem

vorjährigen Poppenbütteler Markte die Schank¬

wirthschaft ohne polizeiliche Erlaubniß betrieben

und ohne Gewerbesteuer entrichtet zu haben. Beide

werden beantragtermaßen zur Zahlung einer Geld¬

strafe von je 25 Mk., eventuell 5 Tagen Haft

und Kostentragung verurtheilt.

Das Dienstmädchen Martens aus Meiendorf

ist angeklagt, ihrem Nebenmädchen ein 10-Mark¬

stück und Kleidungsstücke entwendet zu haben.

Die Angeklagte wird deswegen mit 2 Tagen

Gefängniß bestraft und hat die Kosten zu tragen.

Das Verdienst, eine neue Selbstmord¬

methode erfunden zu haben, gebührt einer liebes¬

kranken — böhmischen Köchin, welche sich in

Karlsbad tödten wollte und dazu ein außerge¬

wöhnliches Gift wählte, nämlich Fliegenpapier!

Leider begnügt sich die Industrie, sowie der Spe¬

kulationsgeist nicht allein mit der Verfälschung

der nothwendigsten Lebensmittel, sondern auch das

Gift wird gefälscht. So geschieht es nun, daß

selbst die armen Fliegen, durch „gefälschtes

Fliegenpapier" ins Jenseits rutschen. Diesmal

kam dem lebensüberdrüssigen Dienstmädchen diese

Verfälschung zugute, denn das genossene Fliegen¬

papier that nicht die volle Wirkung; es vergiftete

sie zwar aber — nicht ganz und somit hat jener

fliegenpapierfälschende Betrüger ein Leben gerettet

* Unsern Lesern wird das in Otto Spamers

Verlag in Leipzig unter dem Titel „Corvins

Illustrirte Weltgeschichte" erscheinende Pracht¬

wünsche. Wie sollte ich Gefallen finden an der

Qual meines Kindes? Oder glaubst Du, es

hätte mir Freude gemacht den armen Richard

so unglücklich zu sehen?"

Hastig stieß er die Worte hervor, als preßten

sie ihm das Herz ab. Agathe blickte ihn er¬

schreckt an.

„Du trägst ein Geheimniß, irgend ein Un¬

glück mit Dir herum, mein Vater!" rief sie

entschlossen; „ich lese es in Deinem Blick, o,

vertraue es mir an, Mittheilung erleichtert die

Seele und verhütet oft großes Unglück."

„Geschäftssachen, liebes Kind!" versetzte

er düster; „es wird vorübergehen — warum

Dich ängstigen mit Dingen, die Du nicht ein¬

mal verstehst?"

„Wenn aber doch mein ganzes Lebensglüd

geopfert werden soll!" sprach Agathe vorwurfs¬

voll. „Bin ich nicht am meisten dabei bethei¬

ligt? Du hast schwere Verluste gehabt, Vater?"

„Schwere, Kind, sehr schwere!" seunfzte der

Vater.

„Sie werden zu ersetzen sein!"

„Meine Quellen sind erschöpft, mein Ruin

unvermeidlich, wenn —"

Er brach ab und wandte sich hastig der

Thür zu

„Vollende, Vater!" sprach Agathe tonlos,

indem sie ihn zurückhielt. „Dein Ruin ist un¬

werk bekannt sein. Die Herausgabe dieses Werkes

hat zu großen Differenzen zwischen Verfasser und

Verleger desselben geführt, die wohl nicht neuesten

Datums sind, aber doch erst jetzt an die Oeffent¬

lichkeit treten. Worin die Differenzen bestehen ist

heute noch nicht gut zu sagen, da uns nur ein

im Buchhandel versandtes Zirkulär des Herrn

Otto von Corvin vorliegt und so lange nicht

Gegenäußerungen des Herrn O. Spamer ein¬

treffen, das Urtheil ein einseitiges werden könnte,

Die Auslassungen des Herrn von Corvin sind

für Herrn Spamer nicht sehr sschmeichelhaft, indem

er demselben u. A. vorwirft um 21,600 Mark

Schriftsteller-Honorar „bemißverständnißt" zu sein,

auch behauptet er, nur die beiden ersten Bände

des auf 8 Bände berechneten Werkes geschrieben

zu haben, die Fortsetzung sei nicht von ihm. —

(Der Titel des Werkes vom 3. Bande an, trägt

übrigens auch die Bemerkung, bearbeitet von

Dieffenbach u. A.) Ziemlich verständlich deutet

Hr. v. Corvin übrigens in seinem Schreiben an,

daß er mit Herrn Spamer über die Tendenz

seines Buches verschiedener Ansicht gewesen sei.

Zwischen den Zeilen kann man lesen, daß der

Verfasser das Werk, der Ansicht des Verlegers

nach, etwas gar zu „freisinnig" gehalten hat.

Ein neues Diamanten-Eldorado ist im

Westen von Kimberley (Südafrika) entdeckt wor¬

den. Diamanten wurden in dem Boden gefunden

auf welchen Häuser gebaut waren.

Literarisches.

Das Familienjeurnal die „Illustrirte Welt

(Stuttgart, Verlag von Eduard Hallberger)

hat in dem großen Wettstreit der Konkurrenz sich

einer der beliebtesten deutschen Zeitschriften her¬

aufgeschwungen durch die scheinbar so leicht zu

erreichende Verbindung des Interessanten, Fesseln¬

den mit dem Gediegenen, das in Stoff und Form

dem Bedürfniß der Familie sich anpaßt. Das

neueste Heft dieses vorzüglichen Unterhaltungs¬

blattes bringt die Fortsetzung des merkwürdigen,

höchst spannenden Romans von Rosenthal¬

Bonin: „Die „Donna Anna"", und des wir¬

kungsvollen, farbenreichen Kriminalromans „Fluch¬

beladen", bearbeitet von Vacano; dazu weist

dies Heft eine überraschende Fülle des Belehren¬

den über Natur, Erfindungen, Wissenschaft, des

praktischen Lebens rc. auf. Sogar eine Abtheilung

für Spiele und Unterhaltung der Jugend fehlt

nicht. Rechnet man hiezu die vielen schönen und

interessanten Illustrationen, so begreift man wohl,

weshalb die „Illustrirte Welt" seit achtundzwanzig

Jahren jetzt in der Familie ein so willkommener

Geistesfreund geworden ist. Wie aber all dieß für

einen so außerordentlich billigen Preis von nur

30 Pfennig herzustellen ist, das bleibt uns un¬

begreiflich. Das Räthsel dürfte nur die große

Auflage lösen.

Briefkasten.

Herrn S. in B. Unsere Nachricht betreffs des

Konfirmations-Alters in Nr. 298 bedarf hinsicht¬

lich der Dispensations-Instanzen einer kleinen Be¬

richtigung. Mit Einführung der Synodal-Ord¬

nung ist nämlich die Befugniß zur Ertheilung

von Dispensationen bis zu einem Jahre dem

Propsten, weitergehende dem Synodal-Aus¬

schuß übertragen worden. Die von uns benutzte

Zusammenstellung von Schulgesetzen enthielt diese

neuere Abänderung noch nicht

Die Redaktion.

vermeidlich, wenn ich diese reiche Heirath nicht

schließe — ist es nicht so?"

„So ist es, mein armes Kind!" versetzte

Walbach mit dumpfer Stimme.

„Wer ist Dein Hauptgläubiger, Vater?"

fragte Agathe nach einer Pause."

„Die Firma Friedrich Rath & Compagnie

in Hamburg, mein armes Kind!"

„Er ist es, der Dich stürzen will, Vater?

und solchem Menschen willst Du Dein Liebstes,

Dein Kind anvertrauen? Er, der gewissenlos

genug ist, aus Deinem Unglück den schmach¬

vollsten Menschenhandel zu machen?"

„Ja, ja, dieser Oskar sammt seinem Vater

verstehen es, um geschäftlich zu reden, die

Chancen zu benutzen, übrigens liebt er Dich

ganz rasend, Kind, da er nur Dich verlangt,

weder Aussteuer noch Mitgift, und sogar die

Schuld mir erlassen will bis zur gelegenen

Zeit, wenn ich diese Krisis überwunden habe.

„Und wenn ich seine Hand ausschlage —

„Dann läßt er alle Wechsel, die in seinen

Händen sind, auf mich los."

„Das hat er Dir gesagt, Vater?"

Dieser nickte seufzend.

(Fortsetzung folgt)
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Proclam.

(Erste Bekanntmachung.)

Wenn der Maurermeister Johann Hin

rich Wölken zu Ahrensburg sein auf dem

sogenannten Reeshop daselbst belegenes, im

Ahrensburger Schuld= und Pfand=Protocol

Fol. 59 lit. C. verzeichnetes Grundstück (Wohn.

haus nebst Garten) an den Landbriefträgen

Johann Christian Dittmann verkauft und

dieser die Erlassung eines Evictions-Proclams

beantragt hat, so werden in Deferirung dieses

Antrags mit Ausnahme der protocollirten

Pfandgläubiger, Alle, welche an das verkaufte

Grundstuck dingliche Ansprüche und Forder

ungen zu haben vermeinen, aufgefordert, solche

bei Strafe des Verluste¬

innerhalb 12 Wochen,

vom Tage der letzten Bekanntmachung dieses

Proclams angerechnet, im unterzeichneten Amts¬

gericht rechtsbehörig anzumelden

Zugleich werden auf Antrag des Käufers

J. Chr. Dittmann Alle und Jede, welche an

die aus dem abhanden gekommenen, zwischer

Verkäufer Johann Hinrich Wölken und seinem

Vater Hans Hinrich Wölken errichteten Con

tract vom 10. November 1867 auf dem ge¬

dachten Fol. 59 lit. C. protocollirten vor

J. H. Wölken angeblich bereits bezahlten

Summen, resp. für Fritz Wölken 100 Mark

Courant und für weil. Joh. Hinrich Wölker

und Ehefrau 150 Mark Courant, Ansprüche

haben, aufgefordert, dieselben bei Vermeidung

ihrer Ausschließung und der Löschung des

Protocollats spätestens in dem auf 9

Freitag, den 29. April d. J.

Vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Amtsgericht anbe

raumten Aufgebotstermine anzumelden.

Abrensburg, 4. Januar 1881

Königliches Amtsgericht.

Hellborn

Gemaß § 23 der Deutschen Wehr=Ordnung

vom 28. September 1875 wird hierdurch zur

Kunde gebracht, daß die Anmeldungen zur Re¬

krutirungs-Stammrolle des Gutes Ahrensburg

in der Zeit

vom 15. d. Mts. bis 1. Februar d. J.

im Bureau der unterzeichneten Behörde währent

der Geschäftsstunden zu erfolgen haben

Zur Anmeldung verpflichtet sind diejenigen

männlichen Angehörigen des Deutschen Reichs

welche

1) im Jahre 1861 geboren,

2) älteren Jahrgängen angehören, aber

über ihre Militairdienstpflicht eine

endgültige Entscheidung noch nich

erhalten haben

Die Anmeldung hat persönlich, für abwe¬

sende Militairpflichtige aber durch die Eltern,

Vormünder, Lehr-, Brod= oder Fabrikherren

zu erfolgen.

Auswärts Geborene haben ihre für diesen

Zweck ihnen kostenfrei zu ertheilenden Geburts¬

scheine vorzuzeigen

Unterlassung der Anmeldung zur Stamm¬

rolle, welche auch im Laufe des Jahres beim

dauernden Wechsel des Aushebungs- oder

Musterungs-Bezirks stattfinden muß, ist gesetz

lich mit Geldstrafe bis zu 30 Mk. oder mit

Haft bis zu drei Tagen bedroht. 10

Ahrensburg, den 4. Januar 1881.

Die Gutsobrigkeit,

P. v. Muck.

Oefntliche Versteigerung.

Am Montag, den 17. Janur 1881,

Nachmittags 2 Uhr,

werde ich im Hause des Gastwirths Eggers

zu Meiendorf

1 Eckschrank

1 Eckschrank mit Aufsatz

1 Kommode

2 Stühle,

öffentlich meistbietend gegen sofortige Baar

zahlung versteigern. (11

Uhrensburg, den 6. Januar 1881

Bauck,

Gerichtsvollzieher

Dr. Meyns Landw. Taschenbuch für 1881,

Preis 1,80 Mk.

1. Nachtrag zu Kühl, Wegegesetzgebung für

Schleswig=Holstein, Preis 0,80 Mk.

vorräthig in E. Ziefe's Buchhandlung in

Ahrensburg

Technikum Ruxtehude
(b. Hamburg.) Langewerk-, Mühlen=, und
Maschizenban-, Lischler=, Maler= u. Archl=
tekturschule. Wiss. Meister= u. Dipl.=Pria
Programme gratik d. d. Dir. Hittenkoter

BURG,

Neustädter Neustraße 1b. Ecke Neust. Fuhlentwiete.

Fabrik und Lager von

Nähmaschinen aller Systeme

in prima Waare und unter strengster Garantie

Reparaturen von Nähmaschinen

gestützt auf eine 22jähr. Erfahrung, werden aufs

Gewissenhafteste prompt und billig ausgeführt

Kusterlager und Annahme von Reparaturen be

Guido Schmidt, Ahrensburg am Weinberg

Gebrauchte Nähmaschiner

werden als Zahlung angenommen. 516

A

Für Familien und Lesecirkel, Bibliotheken, Hotels, Cafés und Restaurationen

Probe-Nummern gratis und franco

Abonnemonts=Preis vierteljährlich « Mark. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postanstalten

Expedition der Illustrirten Zeitung in Leipzig,

Vom 1 Januar 1881 an erschein das Unterhal tungsblatt der

rauen

alle vierzehn Tage in zwei Doppelbogen (sechzehn Seiten) ihres großen Folio-Formates. Diese

bedeutende Vermehrung erfolgt, ohne daß der Preis 2 Mark 50 Pfennig das Vierteljahr

(das Modenblatt sammt Schnittmustern und die farbigen Modenbilder eingeschlossen), irgent

wie erhöht würde

Der neue Jahrgang wird an Novellen unter Anderem enthalten

Viola. Von Hans Arnold. — Baldine. Von Karl Edmund Edler. — Am

Bosporus. Von O. Ernst. — Adelma. Von Julius Grosse. — Die Prinzessin

von Portugal. Von Alfred Meißner. — Die Dogaressa. Von Carl Marquard

Sauer. — Der Schaktarp. Von Ernst Wichert. — Klein Glück das beste. Von

Paul Victor Wichmann. — Eros, der Herrscher. Von Ludwig Ziemssen. —

Obwohl das Unterhaltungsblatt der „Illustrirten Frauen-Zeitung" nur alle vierzehn Tage

erscheint, bringt dasselbe bei seinem nunmehrigen Umfange von jährlich 48 Doppelbogen größten

Folio=Formats an Erzählungsstoff soviel, wie fast neun Romanbände, — an Feuilleton=Artikeln

und in den Rubriken Verschiedenes, Frauen-Gedenktage, Aus der Frauenwelt, Die Mode, Wirth

schaftliches, Briefmappe weiterhin fast soviel, wie fast zehn Romanbände, so daß — das Moden¬

blatt und die farbigen Modenbilder abgerechnet, — die Zeitung weniger kostet, als das Lesegeld

in der Leihbibliothek für die gleiche Anzahl von Bänden beträgt. Dabei sind die jährlich über

150 Illustrationen (nicht selten seitengroße Holzschnitte), die zu dem Besten zählen, was auf

diesem Gebiete geleistet wird, gar nicht mitgerechnet

Die Ausgabe mit allen Kupfern (4 Mark 25 Pf. das Vierteljahr) enthält vom 1. Januar

1881 an, außer dem Modenblatt sammt Schnittmustern und dem Unterhaltungsblatt

jährlich 36 farbige Modenbilder

„ 12 „ Kostümbilder

„ 12 „ Kinderbilder.

Probehefte liegen in allen Buchhandlungen zur Aussicht aus, sind auch direkt von der

pedition, Berlin, W., Potsdamer Straße 38, gegen Einsendung von 50 Pfennigen zu erhalten

Bestellungen werden jederzeit angenommen in allen Buchhandlungen und Postanstalten, in

Ahrensburg G. Ziese's Buchandlung. 8.

Spielwerke

4—200 Stücke spielend; mit oder ohn

Expression, Mandoline, Trommel, Glocken,

Castagnetten, Himmelsstimmen, Harfen¬

spiel rc.

Spieldosen

(507

2—16 Stücke spielend: ferner Necessaires,

Cigarrenständer, Schweizerhäuschen, Photo¬

graphiealbums, Schreibzeuge, Handschuh

kasten, Briefbeschwerer, Blumenvasen, Ci¬

garren=Etuis, Tabaksdosen, Arbeitstische

Flaschen, Biergläser, Portemonnaies, Stühle

Alles mit Musik. Stets das Neuest

und Vorzüglichste empfiehl.

J. H. Heller, Bern

(Schi

Nur direkter Bezug garantir

Aechtheit; fremdes Fabrikat ist jedes

Werk, das nicht meinen Namen trägt. Fa¬

brik im eigenen Hause

uval qu

ng ant pic sjo an 0

ua u

u 000

u 1 00

Soeben ist erschienen und in E. Ziese'e

Buchhandlung zu haben

Köstliche Perlen des Gebets

für die hausliche Andacht

eines wahren Christen.

Herausgegeben

von einem Verein ächter Gottesmänner

Mit Stahlstich

Vierte Auflage

Gebunden in englischer Leinwand mit Rückver¬

goldung

Preis 1 Mark 20 Pfg

Es darf mit Recht obiges als eine Perle

unter den Gebetbüchern genannt werden; denn

wenn irgend eines empfohlen zu werden ver¬

dient, so ist es dieß. Dasselbe fand deßhalt

auch so allgemein günstige Aufnahme, daß bin¬

nen kurzer Zeit 3 Auflagen hiervon vergriffen

wurden. 1554

a Panbgerb schen Bireh., Proge neat

Die (335

Internationale Gummifabrit

Berlin SW., Alexandrinen=Straße 116

empfiehlt und versendet en gros & en détail

alle existirenden Gummiartikel, sowie techni¬

sche und chirurgische Specialitäten, Wund

und Augenschwamme

Preis=Courant gratis.

nach der neuesten Landesaufnahm

vor

Ahrensburg, Bargteheide, Bergst¬

à 1 Mk.

empfiehl

E.

Ahrensburg

Keine Zahnschmerzen

mehr

1000 Mark

zahlen wir Demjenigen, welcher be

Gebrauch von GoldmannsKaiser

Zahnwasser jemals wieder Zahn

schmerzen bekommt. Einziges Mitte

zur Erhaltung schöner, weißer un

gesunder Zähne bis in das spätest

Alter. — Preis per Original=Flasch

1 Mark. (12

Goldmann & Co.,

Breslau, Schuhbrücke 36.

In Ahrensburg nur allein ech

zu haben bei C. Schotte.

3

Zahlungsbefehlen,

Schuldverschreibungen, Obligatio

Pfandungsbefehlen.

Schulversäumnißlisten,

Terminsvorladungen für Schie

männer,

empfiehl

Ahrensburg. C

Liebig's Kumys

(Steppenmilch, rein Geheimmittel)

ist laut medizinischer Autoritäten bestes

diätisches Mittel bei: Halsschwind

sucht, Lungenleiden (Tuberculose, Abze

rung, Brustkrankheit), Magen-, Darn

und Bronchial=Katarrh (Husten m

Auswurf), Rückenmarks-Schwindsuch

Asthma, Bleichsucht, allen Schwan,

zuständen (namentlich nach schweren

heiten). Hartung's Kumys-Anstal

Berlin W., Verläng. Genthinerstraße

versendet Liebig's Kumys-Extract mit

brauchsanweisung in Kisten von 6 Flaco

an, à Flacon 1 Mk. 50 Pf. excl. V

packung. Aerztliche Brochüre über Kumps

Kur liegt jeder Sendung bei

Wo alle Mittel erfolglos, mach

man vertrauensvoll den letzten Ve¬

such mit Kumys.
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Deutscher Reichsbote
Kalender für Stadt und Land auf das Jahr

Mit zwei Gratisprämien in brillante"

Oldruck:

Doktor Martin Luther.

Großer Porträtkopf nach Lucas Krank

und

Schneewittchen bei den siebet

Zwergen.

Als Forsetzung der „Gallerie sch

Volksmärchen"

Preis 40

Verlag von Velhagen & Klasing in

und Leipzig.
Vorräthig bei E. Ziese in Ahren

nsbhesor

an ni.
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Druck und Verlag von E. Ziese in Ahrensburg
benn e


